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Protokoll zur Sitzung am 20.05.2016 

1. Besprechung der Probeklausur vom 13.05.2016 (Essayaufgabe) 

� Zur I. Aufgabe: 

- Nikolaus Kopernikus (*1473 +1543), Werk: De revolutionibus orbium coelestium 

(= Über die Umläufe der Himmelskörper) 

- Kopernikanische Wende zu Beginn der Neuzeit (16. Jhd.): Übergang vom geo- 

zum heliozentrischen Weltbild 

- Quellenlektüre und Beschäftigung mit Naturwissenschaften damals setzt Latein 

voraus 

- Grundlegender Wandel des Weltbildes kann auf Curriculare Wende übertragen 

werden, da Perspektivenwechsel der Inhalts- und Zielorientierung in Folge der 

Reformierung des altsprachlichen Unterrichts zu Beginn der 70er Jahre 

- Nach dem 2. WK Rückgriff auf Lateinunterricht aus Zeit der Weimarer Republik: 

Schwerpunkt liegt auf Propädeutik (Sprachunterricht rein als Voraussetzung für 

spätere Originallektüre) 

- Forderung der curricularen Wende (Vertreter: Saul Robinsohn):  

• Gesellschaftliche Relevanz  

• Autonomie des Sprachunterrichts (statt reine Propädeutik): Dem 

Spracherwerbsunterricht wird ein Eigenwert zugeschrieben, er wird nicht mehr 

nur in Abhängigkeit vom Lektüreunterricht betrachtet 

• Heutiges Ziel: Ausgleich von Autonomie und Propädeutik � Multivalenz  

kombiniert beides („je multivalenter der Unterricht, desto autonomer“), da 

sowohl die historisch-kulturellen Hintergründe, sowie Philosophie und 

Literatur berücksichtigt werden als auch Sprachreflektion betrieben wird, 

Beispiel: Vernetzung der Einzelsätze, bekommen Kulturinhalt 

- Umsetzung der Forderungen: Operationalisierbarkeit  der Lernziele und 

Lernzieltaxonomie � DAV-Matrix 

- Kompetenzorientierter Lehrplan baut darauf auf (Latein hat das Raster bereits 

vorgelegt), überfachliche Kompetenzen angestrebt 
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- Latein als Fach mit Mehrzweckleistung, da multivalent (integriert viele besonders 

wichtige Lernziele) 

� Zur II. Aufgabe: 

- Vernetzung von Latein und Englisch: Modellansätze 

• gleichzeitiges Beginnen von Latein und Englisch im Biberacher Modell � 

Vernetzungsmöglichkeiten beider Sprachen und dadurch intensiviertes Lernen, 

Englisch oftmals bereits in Grundschule, daher bekannt und Latein kommt als 

zweite Sprache dazu � bleibt Modell, hat sich nicht durchgesetzt 

• Lateinplus (Latein + Englisch) 

- Konzept der Mehrsprachigkeit: innersprachlich � interlingual, europäisch 

- Latein als Basissprache: Synergie: mehrsprachiger Unterricht, beide Fächer 

profitieren davon; Vernetzbarkeit, da gewisse Phänomene sich nicht nur auf eine 

Sprache beschränken 

- Literaturunterricht (Originallektüre vorrangig im Fach Latein) könnte verstärkt 

auch für andere Sprachen eingeführt werden 

- Beispiel: Gerundium im 3. Lehrjahr kann mit anderen Sprachen verglichen werden 

� fächerübergreifende Sprachreflektion 

 

2. Einstieg ins neue Thema: Kurzer Umriss der Geschichte des altsprachlichen 

Unterrichts: 

- Artes liberales: Trivium (Grammatik, Rhetorik, Dialektik) 

                         Quadrivium (Astronomie, Musik, Arithmetik, Geometrie) 

- Frühes Mittelalter (700-1200): Kirchenväter als Lektüregrundlage 

- Hochmittelalter: Schule befasst sich mit dem Trivium 

                           Universitäten entstehen � Quadrivium 

- Humanismus + Reformation: „praeceptor Germaniae“ = Philipp Melanchthon, 

reorganisiert Bildungswesen einheitlich 

- Aufklärung: Johann Amos Comenius: Schulpflicht; Lateinisch-Deutsche 

Wortschatzspalten im erstmalig zweisprachigen Lehrwerk � bis heute wichtige 

Neuerung, heute meist dreispaltig mit Interlexikon (oder sogar vierspaltig mit 

Kollokationen zur Kontextualisierung der Vokabeln) 

- Ca. 1918: vom scriptum (aktives Beherrschen) zum legere  

- Nach 2. WK: Rückbesinnung auf Kultur der Antike und des Christentums, 

Lateinschülerzahlen nehmen wieder zu 
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- Kollision mit Zeit der Curricularen Wende: Robinsohn 

- G. Picht: Bildungskrise (quantitativ) 

- Nach Pisa-Studie im Jahr 2000 Bildungsmisere (qualitativ) 

- Neueste Bewegungen: Mehrsprachendidaktik, Synergie-Effekte (auch aufgrund 

Kürzung des Gymnasiums zum G8) 

 

3. Wortschatzarbeit: (siehe Handout) 

- Meist war die Wortschatzarbeit im Unterricht eher Nebenthema, viel mehr Wert 

wurde aufs Grammatikpensum gelegt � muss sich unbedingt verändern!! 

- Beispiel neue Technik des Rondogramms, soll bei Polysemen (bedeutungsreichen 

Begriffen), bei abstrakten Begriffen und beispielsweise bei typisch römischen 

Wertbegriffen angewandt werden � nachzuprüfen im neuen Lehrwerk „viva“ 

� Aufgaben zum Handout: 

- Wortkonzept und Wortform: Fragen nach Assoziationen 

- Für Kompetenzorientierung: sprachliche Anwendung im Kontext 

- Statistischer Aspekt: Schulautoren � Utz: Schüler werden demotiviert, wenn 

Vokabeln nicht angewendet werden, Folge: Reduktion des Wortschatzes 

- Stellenwert muss höher sein für ganzheitlichen Lateinunterricht: nicht nur in 

Übersetzung und Wiederholung einbringen, sondern als ständiges Element im 

Unterricht 

- Methodik: Prinzipien anwenden (z.B. Visualisierung), Umwälzung, 

Kontextualisierung, Habitualisierung; zielgerichtet schwierige Wörter 

herausgreifen und in Konzepten zum Lernen präsentieren 

- Lehrbuchvergleich: 

ROMA:  

• Keine Kontextualisierung 

• Kein Interlexikon, wenige Fremdwörter als Merkhilfe 

• Layout: Einrückungen bei Fremdwörtern 

• Keine Kollokationen 

• Keine Visualisierungen 

Auspicia: 

• Zweigeteiltes Interlexikon 

• Merkhilfen: wenigstens ansatzweise Kurzkollokationen 

• Layout: schlicht, keine Visualisierungen 
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Campus: 

• Farbig, Visualisierungen durch Bilder 

• Wiederholungswortschatz 

• kleinschrittige Lektion 

• eingeschränkte Horizontalität 

• Kollokationen stehen separat 

Comes: 

• Tabellarische Präsentation 

• Sehr farbig, aber keine Visualisierung 

• Interlexikon in der Mitte als Hilfe zur Vorentlastung (eine Spalte kann 

abgedeckt werden, Interlexikon als Brückenspalte vom Lateinischen zum 

Deutschen) 

• Kontextualisierungen durch ganze Sätze 

Agite: 

• Keine Visualisierungen 

• Wiederholungswörter ohne deutsche Bedeutung 

• Sternchen für wichtige Basiswörter 

• Kollokationen separat präsentiert 

• Interlexikon vorhanden 

- Kurzes Statement zum Abschluss: 

• Interlexikon ermöglicht Vernetzung mit Vorwissen 

• Lerntypen sollten möglichst breit angesprochen werden (tabellarisch, visuell...) 

• Layout hat sich von der zweiten zur dritten Generation wesentlich verbessert 

• Kontextualisierungen wurden entwickelt 

Aber: immer noch Defizite erkennbar: Visualisierungen fehlen, Wortkonzepte 

wenig vertreten, großflächige Lektionen (müssen vom Lehrer aufgeteilt 

werden), teilweise zu viel Farbe 

Daher: Motivationsimpulse müssen im Unterricht gegeben werden � durch 

szenische Darstellung, latine loqui, Aktualisierung auf Lebenswirklichkeit der 

Schüler � nur so kann ganzheitliches Lernen stattfinden! 


